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Tritium 
 

Indian Point-
Reaktoren ver-
unreinigen das 
New Yorker 
Grundwasser 
 
Radioaktives Tritium (H-3) ist 

bei dem Atomkraftwerk Indi-

an Point in Buchanan, 40 Mei-

len nördlich von Manhattan, 

New York, in das Grundwas-

ser ausgelaufen. Das berichte-

ten Sam Thielman und Alan 

Yuhas auf der Internetseite 

des Ecologist am 8. Februar 

2016. Der Gouverneur Andrew 

Cuomo, ein Demokrat, habe 

eine Sicherheitsüberprüfung 

des Standortes angeordnet, an 

dem zwei Reaktoren ohne Li-

zenz der behördlichen Nuclear 

Regulatory Commission (NRC) 

betrieben werden. An drei 

Messpunkten seien dort „alar-

mierende Ausmaße an Radio-

aktivität“ gefunden worden. An 

einer Stelle sei die Tritiumbe-

lastung von 12.300 Picocurie 

pro Liter (= 455 Becquerel pro 

Liter) auf über 8.000.000 Pico-

curie pro Liter (= 296.000 Bec-

querel pro Liter) angestiegen. 

Das maximal von der Envir-

onmental Protection Agency 

zugelassene Schadstoffniveau 

für Tritium in Trinkwasser be-

trage 20.000 Picocurie pro Li-

ter (= 740 Becquerel pro Li-

ter), heißt es. Der Anlagenbe-

treiber Entergy habe dazu er-

klärt, daß jedoch nur das 

Grundwasser und kein Trink-

wasser verunreinigt sei. 

Das Atomkraftwerk Indian 

Point liefert rund 30 Prozent 

des Stroms, der von New 

York City verbraucht wird. 

Indian Point hatte dem Bericht 

zufolge zuletzt im Dezember 

2015 drei Notabschaltungen. 

Und dies sei nicht die erste 

derartige Freisetzung von ra-

dioaktivem Wasser in Indian 

Point gewesen, wird erklärt. 

Ein erstaunlicher Aspekt der 

Angelegenheit ist, daß die In-

dian Point-Reaktorblöcke oh-

ne Lizenzen der NRC in Be-

trieb sind. Die Lizenz eines 

Blockes sei bereits im Sep-

tember 2013 abgelaufen und 

die Lizenz des anderen Block-

es am 12. Dezember 2015. In 

beiden Fällen habe jedoch die 

NRC ihre Erlaubnis gegeben 

die Reaktoren weiterlaufen zu 

lassen, während Nachrüstun-

gen für eine 20-jährige Be-

triebsverlängerung stattfinden. 

Die Tritium-Leckage soll be-

reits im Oktober 2015 einge-

setzt haben. 

Tritium ist ein Betastrahler 

mit einer Halbwertzeit von ca. 

12,3 Jahren und kann über 

Wasser und Nahrung vom Kör-

per aufgenommen werden.  

Die möglichen nachteiligen 

genetischen Einflüsse auf die 

Menschen in der Umgebung 

kerntechnischer Anlagen hat-

ten Hagen Scherb vom Helm-

holtz Zentrum München und 

Kollegen zuvor bereits mehr-

fach untersucht und Hinweise 

auf eine Zunahme des 

menschlichen sekundären Ge-

schlechterverhältnisses (Sex 

Odds) innerhalb einer Entfer-

nung von bis zu 35 Kilome-

tern um kerntechnische Anla-

gen in Deutschland und der 

Schweiz gefunden. Jetzt er-

weiterten sie ihre Untersu-

chungen mit neuen umfassen-

den Daten aus Frankreich für 

den Zeitraum von 1968 bis 

2011 und 36.565 Gemeinden 

mit 16.968.701 männlichen 

und 16.145.925 weiblichen 

Geburten. [1] Das Gesamtge-

schlechterverhältnis männli-

che zu weibliche Neugebore-

nen betrug 1,0510. Innerhalb 

der 35 Kilometer-Radien um 

28 Atomanlagen in Frank-

reich, erhöhte sich das Ge-

schlechterverhältnis im Ver-

gleich zum Rest von Frank-

reich auf ein Sex Odds Ratio 

(SOR) von 1,0028 (95% CI: 

1,0007-1,0049). Der jetzt 

festgestellte Zusammenhang 

in Frankreich bestätigt die Er-

gebnisse für Deutschland und 

die Schweiz. 

Besonders bemerkenswert da-

bei ist unter anderem der lang-

fristige Effekt (1968-2011, 44 

Jahre) um die nukleare Luft-

waffenbasis Luxeuil (siehe Ab-

bildung). Es ist dokumentiert, 

daß dort mit „uranium, triti-

um, plutonium, and deute-

rium“ umgegangen worden ist 

bzw. weiter wird. [2] 

 

Bald nach der Katastrophe 

von Tschernobyl behaupteten 

Regierungen und internationa-

le Agenturen, die radioaktive 

Exposition verursache keine 

Fehlbildungen, habe keine tera-

togenen Wirkungen. Wladimir 

Wertelecki von der University 

of South Alabama (USA) so-

wie vom International Chari-

table Fund “OMNI-Net for 

Children”, einer non-profit- und 

non-government-Organisation, 

derzeit in Rivne (Ukraine), 

und Kollegen berichten jetzt 

dagegen von erhöhten Raten 

an Neuralrohrdefekten (wie 

Kiefer- und Gaumenspalten, Ver-

schlußstörungen der Wirbelsäu-

le u.a.) und abnorm kleinen 

Augen (Mikrophthalmie) in der 

Provinz Rivne in der Ukraine, 

die zu den am höchsten mit 

Radiocäsium belasteten Gebie-

ten zählt. Sie untersuchten Pa-

tienten und Schwangere in 

Polissia, der am stärksten be-

lasteten Region in Rivne in 

verschiedenen Zeitabschnitten 

von 2000 bis 2013. Die Häu-

figkeit von Neuralrohrdefek-

ten und Mikrophthalmie ist in 

1. Hagen Scherb, Ralf Kus-

mierz, Kristina Voigt: Human sex 

ratio at birth and residential 

proximity to nuclear facilities in 

France, Reproductive Toxicology 

60 (2016) 104-111,  

http://dx.doi.org/10.1016/j.reprot

ox.2016.02.008  

www.sciencedirect.com/science/a

rticle/pii/S0890623816300089  

2. http://web.archive.org/web/201

20114121607/http://www.francen

uc.org/fr_sites/franche_lux_f.htm. 

  
 

Epidemiologie 
 

Fehlende Mädchen auch um 
französische Atomkraftwerke 
 

 
Spatial trend of the sex odds (SO) of aggregated gender specific live 

births (1968 to 2011) in 5 km distance rings. The smooth fit function 

(bold solid line) is a shifted Gaussian with p-value 0.0013. The jump at 

40 km function (bold broken line) yields SORjump 1.0203, (95%CI: 

1.0102, 1.0305), Wald Chi-square p-value <0.0001 

 
Folgen von Tschernobyl 
 

Höchste Raten an Neuralrohr-
defekten und Mikrophthalmie 
bei vermehrt inkorporiertem 
Cäsium-137 im Gebiet Polissia 
in der Ukraine 
 

http://dx.doi.org/10.1016/j.reprotox.2016.02.008
http://dx.doi.org/10.1016/j.reprotox.2016.02.008
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0890623816300089
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0890623816300089
http://web.archive.org/web/20120114121607/http:/www.francenuc.org/fr_sites/franche_lux_f.htm
http://web.archive.org/web/20120114121607/http:/www.francenuc.org/fr_sites/franche_lux_f.htm
http://web.archive.org/web/20120114121607/http:/www.francenuc.org/fr_sites/franche_lux_f.htm
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Rivne demnach höher und sta-

tistisch signifikant höher in 

Polissia als in anderen Gebie-

ten von Rivne. Die Belastun-

gen mit Cäsium-137 sind laut 

Ganzkörpermessungen bei den 

Bewohnern von Polissia dem-

nach ebenfalls statistisch deut-

lich höher als bei Bewohnern 

anderer Gebiete. Das Fazit der 

Autoren: Die Raten an Neural-

rohrdefekten und Mikroph-

thalmie in der Region Polissia 

in Rivne gehören zu den höch- 

sten in Europa. 

Wladimir Wertelecki, Alfred 

Koerblein, Bogdana Ievtushok, 

Nataliya Zymak-Zakutnia, Olek-

sandr Komov, Illia Kuznietsov, 

Serhiy Lapchenko, Zoriana Sosy-

niuk: Elevated congenital anoma-

ly rates and incorporated cesium-

137 in the Polissia region of 

Ukraine, Birth Defects Res A 

Clin Mol Teratol. 2016 Feb 12. 

doi: 10.1002/bdra.23476. 

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pub

med/26871487   

8. Atommüllkonferenz 
 

Anti-Atom-
Initiativen 
beschlossen 
Aktionsschwer-
punkte 
 
Zwei Schwerpunkte der näch-

sten sechs Monate kristalli-

sieren sich für die Anti-Atom-

Bewegung heraus: Die Folgen 

der Reaktorkatastrophen von 

Tschernobyl und Fukushima 

und die ungelöste Atommüll-

entsorgung. 

Rund 80 Delegierte aus Anti-

Atom-Initiativen und Um-

weltverbänden kamen am 6. 

Februar 2016 zur 8. Atom-

müllkonferenz in der Volks-

hochschule Göttingen zu-

sammen. 

Input-Referate zur Konditio-

nierung von Atommüll, Fach-

beiträge zu Fragen wie der 

umstrittenen Freimessung ra-

dioaktiver Abfälle und die 

sich abzeichnende Entwick-

lung, daß aus Zwischenlagern 

nun mangels Endlager Dauer-

lager werden, prägten den 

fachlichen Teil der Veranstal-

tung. 

Den Jahrestagen der Reaktor-

katastrophen in Tschernobyl 

vor 30 Jahren und im japani-

schen Fukushima vor 5 Jahren 

wird in den nächsten Wochen 

in zahlreichen Veranstaltun-

gen, Mahnwachen und Kund-

gebungen gedacht werden. 

Noch immer existiert eine 

Sperrzone rund um Tscherno-

byl, während in Fukushima 

Menschen zur Rückkehr in die 

verstrahlten Gebiete genötigt 

werden und die japanischen 

Atomkraftwerke sukzessive 

wieder ans Netz gehen sollen. 

441 Atomkraftwerke sind 

weltweit noch am Netz, mit 

EU-Subventionen soll im bri-

tischen Hinkley Point ein neu-

es Kraftwerk errichtet werden. 

Allein der Bau des Atom-

kraftwerks soll 33,7 Milliar-

den Euro verschlingen. 

„Wir werden klarstellen, dass 

der Streit um die Atomkraft 

und erst recht um die Frage, 

wie mit dem Müll umgegan-

gen werden soll, keinesfalls 

beendet ist“, sagte BI-

Sprecher Wolfgang Ehmke. In 

Dannenberg treffen sich un-

verdrossen Menschen an je-

dem Montag um 18 Uhr auf 

dem Rathausplatz zu einer 

Mahnwache, im März wird 

dort für den sofortigen Atom-

ausstieg demonstriert. 

Dazu gehöre auch, daß im 

Schulterschluss mit den ande-

ren Initiativen die Auseinan-

dersetzung mit dem Standort-

auswahlgesetz fortgesetzt wird. 

Ein „Jucke-Punkt“ wird die 

Vorlage des Berichts der 

Endlagerkommission im Juni 

und deren Empfehlungen für 

die weitere Endlagersuche 

sein. „Jahrelang haben wir im 

Wendland gegen Gorleben 

demonstriert, nun müssen wir 

alle gemeinsam auch die Auf-

gabe des dortigen Salzstocks 

einfordern“, sagte Jochen Stay 

für die bundesweite Anti-

Atom-Initiative .ausgestrahlt 

unter dem Beifall der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer. 

Das zweite Aktionsfeld wer-

den die Castor-Transporte aus 

den Wiederaufarbeitungsanla-

gen in La Hague und Sella-

field sowie die Transporte aus 

Jülich und Garching ins west-

fälische Ahaus sein, die ab 

dem Jahr 2017 stattfinden sol-

len, beschlossen die Delegier-

ten. Konkrete Absprachen sol-

len auf der nächsten Atom-

müllkonferenz im Herbst die-

ses Jahres erfolgen.  

Die deutsche Sektion der In-

ternationalen Ärzte-Vereinigung 

IPPNW hat im Januar 2016 

eine neue Ausgabe ihrer „Ak-

zente“ mit dem Titel „Freiga-

be radioaktiven Materials 

beim AKW-Abriss – Dauer-

hafter Einschluss statt Rück-

bau?“ herausgegeben. Ihre 

Antwort lautet „dauerhafter 

Einschluss“.2 

Die Stellungnahme der IPPNW 

setzt an den immensen Men-

gen radioaktiv belasteten Ma-

terials aus dem Abriss von 

Atomkraftwerken an. Kern-

punkt der Kritik ist das soge-

nannte „10 µSv-Konzept“. Die 

IPPNW betont, dass solche 

Niedrigstrahlung, der Men-

schen durch die Freigaben von 

als „nicht radioaktiv“ dekla-

rierten Abriss-Müll ausgesetzt 

sein können, nicht zu verant-

worten ist. Man hätte auch 

erwähnen können, dass die 

Vorgabe der zu akzeptieren-

den Strahlenbelastung von der 

IAEA stammt. Hinzu kommt, 

dass die nach Strahlenschutz-

Verordnung (StrlSchV) gel-

tenden Grenzwerte auf völlig 

veralteten Risikofaktoren der 

                                                  
1 Dr. Werner Neumann, Sprecher 

des Arbeitskreis Energie im wis-

senschaftlichen Beirat des BUND 

e.V. und Mitglied im Landesvor-

stand des BUND Hessen e.V., 

werner.neumann@bund.net  
2 www.kurzlink.de/AKW-Abriss; 

s.a. IPPNW plädiert für Prüfung 

eines unbefristeten, dauerhaften 

Einschlusses von Atomkraftwer-

ken, in Strahlentelex 698-699 v. 

4.2.2016, S.8, 

www.strahlentelex.de/Stx_16_69

8-699_S08.pdf  

ICRP beruhen und das kom-

plexe Modellsystem zur Ab-

leitung der Freigabe-Grenz-

werte auf zahlreichen Annah-

men und Voraussetzungen be-

ruht, die schlicht nicht haltbar 

oder nicht mehr gültig sind. 

Wie auch immer, die IPPNW 

Autoren kommen zum glei-

chen Ergebnis wie der Bund 

für Umwelt und Naturschutz 

Deutschland e.V. (BUND), 

der schon im Jahr 2000 die 

Freigabe unter Bezugnahme 

auf die damalige Novelle der 

StrlSchV grundlegend abge-

lehnt hat, da hierdurch keine 

Beschränkung der gesundheit-

lichen Belastung verbunden 

sei und kein Klagerecht beste-

hen würde. Das der Bevölke-

rung mit der Freigaberegelung 

willkürlich durch die IAEA, 

Strahlenschutzkommission und 

die Bundesregierung ohne de-

mokratische Legitimation zuge-

mutete Risiko ist nicht akzep-

tabel. Da es keine Schwelle 

einer „trivialen“ Dosis gibt, 

müsste das FreigabeSystem 

auch den Strahlenschutzanfor-

derungen der Rechtfertigung, 

der Suche nach Alternativen 

und der Minimierung unter-

liegen. Diese Grundsätze hätte 

man in den „Akzenten“ etwas 

akzentuierter darstellen kön-

nen. 

IPPNW empfiehlt unbe-
fristeten Einschluss der 
AKWs auf Dauer 

Die Frage ist jedoch, was die 

Alternative zur Freigabe von 

Abrissmaterial sein kann. Die 

Antwort von IPPNW lautet: 

„Der unbefristete und auf 

Atommüll 
 

AKW Abriss – Einschluss oder 
Rückbau ? 
 
Von Dr. Werner Neumann1 
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